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Wir wären mit unserem Bericht zu Ende gekommen. Gewiss

ist für den Vogeikundigen einiges darin von Interesse.

Nach echter Bernerart heisst es auch in unserer Sache : „Nume
nit gsprängtl" Aber ein anderer Spruch ergänzt den ersten: „Nit

nalah gwinnt!"
An den halten wir uns! Wir hoffen Ihnen schon demnächst

von einem Ruck nach Vorwärts berichten zu dürfen.

Vogelschutz.

Protection des oiseaux.
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Vogelschutz im Juli.

Der Höhepunkt des Sommerlebens unserer Brutvögel ist erreicht. Ende des

Monats Juli beginnt schon der „Herbstzug", die Rückwanderung in die Winter-

aufenthaltsorte. Der Mauersegler eröffnet den Reigen und rasch folgen andere Arten

nach. Damit wird uns so recht klar wie kurz die Zeit der Liebe und des „Familien-

glückes" bei den Vögeln ist. Deshalb ist es auch erst gar nötig, dafür besorgt zu

sein, dass diese kurze Spanne Zeit richtig, zweckmässig und ungestört ausgenützt

werden kann. Ist dies wohl überall geschehen?
Sehr geklagt wird wieder über den Schaden, den Hauskatzen unter unseren

Brut- und Jungvögeln anrichten. Bei einer richtig gehaltenen Katze lassen sich

diese Schädigungen sehr stark herabmindern. Man sorge für eine gute PHege, ge-

nügende Ernährung und bedenke, dass das Tier keineswegs das Recht hat im Garten

des Nachbars oder in öffentlichen Anlagen dem Vogelfang obzuliegen!

Die Zeit der Beerenreife tritt ein und mit ihr ändern gewisse Vogelarten ihr

Ernährungsregime. Bisher ausschliessliche Insektenfresser lassen sich ab und zu

eine saftige Beere schmecken. Wo man sie gewähren lassen kann, soll dies ge-

schehen. Wenn in Gärten und Pflanzungen ihr Vertreiben nötig wird, besorge man
das ohne Blutvergiessen. Man vergesse zweierlei nicht: den Nutzen, den uns die

Vögel durch ihre Insektenjagd gestiftet haben und dass der Mensch ihnen im Wald,
in den Feldhecken die früher recht häufigen Wildbeeren-Sträucher immer mehr be-

seitigt hat. Solche wieder zu pflanzen, ist auch eine Aufgabe des Vogelschutzes.

Der Entwurf zum neuen Bundesgesetz für Jagd und Vogelschutz ist an die

Kommissionen der eidg. Räte abgegangen. Die Vogelkundigen und Vogelschützer

hatten nur einmal, im November 1920, Gelegenheit ihre Ansichten und Wünsche zu

äussern. Bei der Redaktion wurden sie nicht mehr angehört. So ist es nicht ver-

wunderlich, dass der Gesetzentwurf sie nicht durchwegs befriedigen kann. Zu dem-
selben müssen sie noch Stellung nehmen. Jedenfalls muss der Vogelschutz seiner

Bedeutung gemäss sich Geltung verschaffen. Es muss dazu kommen, dass die

Schweiz auch je ein besonderes Bundesgesetz für die Jagd und ein eigenes für den
Vogelschutz hat (wie es z. B. in Deutschland der Fall ist). Der Vogelfreund möge
in der Ferienzeit gelegentlich darüber nachdenken, wie der Vogelschutz in gesetz-

geberischer und in praktischer Hinsicht am besten zu fördern ist. Er hat dazu wahr-
scheinlich besser Müsse als im Trubel der Geschäfts- und Berufsarbeit.

Koramt er in fremde Gegenden, so schenke er den Vögeln auch Aufmerk-
samkeit; namentlich auch im Hochgebirge! Er wird dies nicht zu bereuen haben
und eine wirklich genussreiche Ferienzeit verbringen, besonders auch wenn er Kinder
zum Beobachten des Naturlebens anleiten kann. Alb. Hess, Bern.

Kleinere Mitteilungen.

Communications diverses.

1f

Neue Storchsiedelnug. Nach einem Unterbruch von zehn Jahren hat
sich auf dem Kirchturm von Schöftland ein Storchenpaar niedergelassen. Vor etwa
zwei Jahren wurde ein neues Rad ohne Eisen auf dem Kirchturm angebracht, da
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von einem Fachmann behauptet wurde, die Störche nisten nicht, weil am^ Rade zu

viel Eisen sei. Jetzt sind die Störche tatsächlich gebl-eben und haben ein neues

Nest gebaut.
^

Zeitungsmeldung. .

Von meinem Futtertisch. Gestatten Sie mir auch von meinen gefiederten

Freunden einen kleinen Beitrag eigener Beobachtung zu leisten. Beim Lesen in

Nr. 5 Ihres Blattes fiel mir die Bemerkung auf vom Berner Emmenthal : „Berg-
fink, vom 13. Januar hinweg kamen beim ersten Schneewetter einige zum
Futter." Doppelt freudig berührt es mich, Ihnen mitteilen zu dürfen, dass nach dem
ersten Schneefall tagtäglich Truppen von 70 und mehr Stück bei mir zu Gaste waren,

allerdings bewirtete'ich solche ganz „ä part!" d. h. der Längsseite des Hauses ent-

lang, wo sie sich sozusagen in einem Flug zum Futter niedersetzten — ein ein-

zelner kurzer PfiiT (von ihrem Führer voraussichtlich?) — alle verschwanden wie-

derum zumeist in den Baumgruppen im Garten, so meldeten sie sich drei bis viermal

pro Tag, bei eintretender Schneeschmelze nahm die Schar zusehends ab. Vereinzelte,

so fünf bis sechs, blieben noch länger hinaus treu.

Buchfinken und Meisen haben wiederum anderorts auf der Terrasse

ihre für sie geeigneten Futterstellen, worin ich mit einem event. Grund erscliliesse,

dass der Bergfink in solch grosser Zahl eintraf; der freche Grünfink wollte sich

noch beigesellen, ward aber — trotz wiederholtem „niedersetzen wollen" — nicht

geduldet und musste jener grossen Uebermacht bald weichen ! Das niedliche Rot-
kehlchen jedoch Hessen sie ganz frei gewähren, vielleicht schon fühlend, dass

dessen Fütterung ja nicht die ,,ihre" sei?

„Sumpf-, Blau- und Spiegel m eisen" stellen sich jeden Winter in

Menge ein. Specht und Tanne nm eisen nur vereinzelt. Schwanzmeisen
ganz kurz so im Vorbeiflug. Frau Blattmann-Treichler, Wädenswil.

Trypanosomen bei Vögeln. Vielfach herrscht die Meinung, Trypano-

somen seien Blutparasiten von fast ausschliesslich tropischer und subtropischer Tiere

(so der Erreger der Schlafkrankheit usw.) Doch bei uns kommen Trypanosomen
bei den Wirbeltieren verhältnismässig oft vor, wenn sie auch nicht krankheits-

erregend (nicht-pathogen) sind.

Die Vögel scheinen häufiger infiziert zu sein als die Säugetiere. In Europa
hat man unter den Sängern bei 40 Arten als Trypanosomenträger festgestellt; so

eine Anzahl Finken, Drosseln, Rotschwänze, Würger, Meisen, Grasmücken, Bach-
stelzen, Fliegenfänger, Schwalben, Kreuzschnäbel, Steinschmätzer, Rabenvögel, das

Rotkehlchen, der Zaunkönig. Von andern Ordnungen u. a. die Nachtschwalbe, der

Wiedehopf, die Waldschnepfe, einige Falken und Eulen.

Interessant ist, dass nach Kulturen von Nieschulz, die Trypanosomen bei

nahverwandten Vogelarten, wie z. B. bei der Singdrossel und der Ringdrossel, nicht

identisch sind. A. H.
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Wir ersuchen um regeltnässige Einsendung aller Beobachtungen.

Falco vespertinus — Rotfussfalke. $, Prächtiges Exemplar im
Frühlingskleid in Neuenburg erbeutet. W. Rosselet

A s t u r p a 1 u m b a r i u s — Habicht. Ist immer noch recht zahlreich im
Berner- und Neuenburger-Jura, wie auch im Wallis. W. Rosselet.

Upupo epops — Wiedehopf. Am 18. April ein Stück auf einer Esche

bei Renan. — Am 19. April ein abgemagertes totes Stück von Nods.
W. Rosselet.

Cypselus melba — Alpensegler. Am 13. April erstmals zahlreicher in

Bern. M. Marti. — Die ersten Maitage haben leider einen schmerzlichen Ver-
lust: die Vernichtung der Berner Alpensegler-Kolonie gebracht, die noch etwfv

ein Dutzend Brutpaare zählte. In den fraglichen Tagen wurden um 20 Stück

tot gefunden. A. Hess.
Hirundo rustica — Rauchschwalbe. Am 13. April die ersten in,

Renan (1000 m. ü. M.). W. Rosselet.

Muscicapa nigra — Tr aue r f li e ge n fänger, Am 20, April bei Dachs-

felden (ßerner Jura). W, Rosselet..


